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Lehrer wissen schon lange, dass sich jeder Schiller in der

Klasse von den anderen auf verschiedenen Gebieten unterscheidet;

seine Intelligenz ist anders, seine Interessen, seine Lernstufe,

seine Persilnlichkeit, seine WUnsche, seine Fahigkeit, seine

Ansichten und Probleme lessen sich von jedem anderen Schiller

unterscheiden. Jeder Lehrer weiss das, jeder Lehrer spricht

darilber und trotzdem unterrichten die meisten von uns als cb

jeder Schiller genau so gebacken ware wie der andere. Wenn man

in dem Klassenzimmer so unterrichtet, als ob elle auf dem selben

Niveau waren, hat man niemals auf 100% der Schiller Wirkung.

Befasst man sich nur mit den schlausten und begabtesten, verstehen

die anderen nichts. Sie langweilen sich, stilren eventuell den

Unterricht und geben ohne jegliche BemUhungen alles auf. Richtet

man den Unterricht aber auf die durchschnittlichen, so ist das

Material zu schwer fUr den schlechtesten und nicht stimulierend

genug fur den besten. Sollte man die schlechtesten berUcksichtigen,

sind elle anderen sehr gelangweilt. In alien drei Fallen hat

man Disziplinprobleme, veil einige gelangweilt sind oder schon

lenge alles als hoffnungslos aufgegeben haben.



2

Die zwei Methoden, die ich besprechen mOchte, versuchen

jeden Schiller als Individium zu betrachten und die unterschied=

lichen Leistungsahigkniten zu berUcksichtigen. Beim ersten

Blick scheinen die zwei Lehrtechniken Antipoden zu sein. Ich

bin aber der Meinung, dass die beiden sich erglinzen kOnnen und

dass sie dazu fUhren, was jeder Lehrer eigentlich erreichen

nidchte, nlimlich zu dem Optimumlernen jedes SchUlers.

Team Teaching ist eine Technik, die man immer lobt und

manchnal erprobt, aber trotzdem eine Technik, die sich noch

nicht sehr verbreitet hat. Was ist der Hauptgrund dafUr?

Welcher Lehrer mbichte sich als Mitglied eines Teams betrachten?

Welcher Lehrer unterstellt sich gern einem Leiter? Welcher

Lehrer glaubt nicht, dass er persOnlich mehr weiss und mehr

allein schaffen kann als seine Kollegen?

Diese Gedanken, jedoch, mUssen beiseitigt werden, wenn.

"Team Teaching" verwirklicht werden soll. Denu Team Teaching

ist eine sehr dichte Arbeit einer Gruppe Lehrer unter der

FUhrung eines Teamleiters. Das sandige Team kann aus zwei

bis sieben Lehrernbestehen: NatUrlich ktinnte es auch grosser

sein, aber dann wird es wirklich organisatorisch schwerfällig.

GewOhnlich besteht ein Team aus einem "Master Teacher",

jemandem mit der gassten Erfahrung, rwei oder drei Lehrern mit

Erfahrung, und rwei oder drei ausgebildeten aber relativ

unerfahrenen Lehrern. Letztere brauchen such nicht v011ig

ausgebildet zu sein, denn ihre Arbeit mit dem Team kann als

ein Teil der.Ausbildung dienen. Andere Lehrer kOnnen als



3

vorUbergehende Mitglieder dienen, wenn eine LUcke in dem Wissen

des Teams erscheint.

Das Team plant dann gemeinsam den Kursus mit Blickrichtung

auf die Leistungsziele, den Stoff, die Schiller, vorhandenes MAterial

oder Mittel. Jedes Mitglied des Teams muss sich selbst einer

PrUfung unterziehen und seine eigenen Schwlichen und StHrken

erkennen und such die Starken der anderen anerkennen. Erst dann

erm8glicht sich die Zusammenarbeit des Teams. Dann versucht der

Teamleiter zusammen mit den anderen Mitgliedern die Sarken mit

dem Lehrplan zu vergleichen. Wenn sich eine LUcke zeigt, kann

das Team einen Gast einladen um die LUcke zu UberbrUcken, oder

ein Teammitglied Ubernimmt die Verantwortung dafUr und kann

schon anfangen, sich darauf vorzubereiten.

Wenden wir uns zuerst dem einfachsten Beispiel zu. Nehmen

wir einen naturwissenschaftlichen Kursus auf einem amerikanischen

College. Fast alle Anflingerkurse in der naturwissenachaftlichen

FakultHt werden eigentlich von einem Team unterrichtet. Hundert

laic. 500 Schiller oder Studenten werden parallel gruppiert. Jede

Woche kommen alle Schtiler ein oder zweimal zu einer Vorlesung

Uber ein bestimmtes Thema. Ein sehr erfahrener Professor halt

diese Vorlesung gew8hnlich anfangs der Woche. Soll ein Thema

behandeltwerden, das nicht zu dem Spezialgebiet des Professors

geh8rt, zo Ubergibt er einem anderen Professor oder Dozenten

den Auftrag, die Vorlesung zu halten. Die Schiller warden dann

in kleinere Gruppen geteilt und spater in der Woche arbeiten

sie eine oder zwei Stunden theoretische Probleme mit Dozenten
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aus. Da haben sie die Mftlichkeit mit den Dozenten dar6ber zu

diskutieren und Fragen Uber die Vorlesung zu stellen. Zweimal

in der Woche, je drei Studen, kommen sie in anderen Gruppen

(10 - 20 Schiller pro Gruppe) ins Labor und filhten praktische

Experimente unter der Aufsicht Lehrassistenten aus. Das gleiche

System findet man oft in Fremdsprachenklassen. Einmal in der

Woche bringt man 5 oder 6 (oder mehrere Pa=allelklassen)zusammen

um die Grammatik, die diese Woche besprochen werden soll, zu

erläntern. Die Erk1Hrung ilbernimmt ein erfahrener Professor.

Viermal in der Woche kommen die Schiller in Gruppen mit 25

Schillern zusammen um schriftliche, syntaktische, lexikalische,

oder morphologische Ubungen und Probleme zu er8rtern. Diese

Klassen unterrichten Dozenten. Zwei andere Male in der Woche

arbeiten sie in noch kleineren Gruppen (8-14 Schiller) mit

Lehrassistenten oder Dozenten, die eine besonders gute Aussprache

und Sprechfähigkeit haben, oder mit LiTihrern, deren Muttersprache

die Fremdsprache ist. Hier wird des Sprechen und die Aussprache

geilbt. Es werden gew8hnlich keine grammeg;ischen Probleme

behandelt, denn die xwei Stunden sind defilr gedacht, den

Schillern bessere Sprech- und H8rfghigkeiten beizubringen.

Was sind die Vorteile in so einem Programm?

Erstens kann ein Lehrer die Erkarungsvorlesung einmal

filr 150 bis 500 Schiller geben. Wenn jeder Lehrer die Vorlesung

far kleine Gruppen (25 Schiller) halten wilrde, milsste man 6 bis

20 Lehrerstunden dafilr opfern, abgesehen von den Vorbereitungsstunden.
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Zweitens wUrden elle Schiller den gleichen Uberblick nicht

erk1Hrt bekommen, wenn jeder Lehrer die Vorlesung filr seine

Gruppe allein hielte. Wenn der beste Lehrer das Problem erklHrt,

haben alle die beste Vorlesung gehtirt.

Drittens: wenn die Erfahrenen dann mit den SchUlern
It

bestimmte Ubungen ausfUhren, haben sie die kftlichkeit sich

ausfiihrlicher zu konzentrieren. DieseLbe ausgearbeitete

Vorlesung ist such für zwei oder drei andere Gruppen verwendbar.

Dem Lehrer Wird auf diese Weise viel Vorbereitungszeit erspart.

Viertens werden die Lehrer mit der besten Aussprache und
.

SprechfHhigkeit filr die SprechHbungen benutzt. Da haben die

Schiller das beste Vorbild filr das Sprechen. Ein Lehrer kann

dann viele solche Gruppen unterrichten und braucht nur einmal

zu prHparieren.

FUnftens kann man die Schiller so aufteilen, dass die besten

zusammen sind und somit viel schneller mit iem Lehrplan fort=

schreiten. Die nicht so begabten bilden eine Gruppe flir sich

und fUhlen sich nicht so deprimiert als wenn sie mit den besten

wetteifern mlissten.

Ein zusätzlicher Vorteil ergibt sich such wenn man

Lehrassistenten oder Referendaren die schriftliche Arbeit

Ubergibt um sie zu korrigieren. Daraus lernt der Lehrassistent

und zur gleichen Zeit befreit er den Erfahrenen vom Papierkrieg

und ver/eiht ihm mehr Zeit eine bessere Vorlesung auszuarbeiten

oder seine Schwachen zu Uberwinden.
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In fast allen FRchern kann man Parallelklassen zusammensetzen.

Etwas geringer sind die Gelegenheiten die SchUler vertikal zu

gruppieren. Doch FRcher, wie Literatur, Geschichte, Erdkunde,

SozialkUnde, oder Gemeinschaftskunde eignen sich zu dieser

Gruppierungsmethode. Man kann Klassen von zwei, drei, oder

vier Schichten zusammenbringen. Problemewle Rassenprobleme

sind nicht fUr eine bestimmte Klasse gedacht und kannen deshalb

auf vielen Stufen besprochen werden. Die Darstellung des

Problems kann genauso gut einer grossen Gruppe wie einer

kleineren Gruppe prHsentiert werden. Danach sollte das Problem

selbst getrennt diskutiert werden. Ein Beispiel dafar, wo

diese "Team Teaching Methode" angewandt wurde, war in einigen

Deutschkulturkundeklassen auf der Staatsuniversitat von Kansas

und spRter wiederholt auf der StaatsuniversitRt von Georgia.

Dort hattenwir ein SommerprogrammfUr High School SchUler

(14-18 aahre alt) aus allen Teilen der Vereinigten Staaten.

Unter ihnen befinden sich Anfanger und Fortgeschrittene. Wir,

haben 150 SchUler von vier verschiedenen Stufen zusammengestellt.

Die unterste Stufe hatte ein Jahr Deutsch gelernt, die oberste

vier Jahre. ,Das Team bestand hauptachlich aus drei Lehrern.

Die drei Lehrer gestalteten gemeinsam den Lehrplan. Der Lehrer

mit der besten Ausbildung war fUr die meisten Vorlesungen

verantwortlich. Er hat sich, z.B., mit der deutschen Geschichte,

der deutschen Sprachgeschichte, der deutschen Geographie, der

deutschen Famine, der deutschen Literatur, dem Verkehrssystem
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und der Religion befasst. Da die zwei anderen etwas mehr mit

dem Schulsystem in Ost und West Deutschland, dem deutschen

Militar, der EWG, und Musikgeschichte vertraut waren, Ubernahmen

sie diese Themen. Ein vierter Lehrer, der besondere Erfahrung

im deutschen Theater hatte, wurde eingeladen um Uber Theater und

Filme zu sprechen. Ein anderer hat einige Reden ilber deutsche

Jugend und die deutsche Regierung gehalten. Ein Fachmann fiir

Kunst und Architektur hat darUber gesprochen. Deutsche Gedichte

wurden vom einem anderen Lehrer vorgelesen und besprochen.

Jeden Tag kamen elle 150 zusammen um diese Vorlesungen zu

heoren. Sie h8rten sich diese Vorlesungen ungefEhr 20 Minuten an.

Sie entwarf lamer die Kernideen von dem Thema des Tages. Die

rwei Mitglieder des Teams, die nicht zu dieser Zeit tHtig waren,

uohnten ellen Vorlesungen bei. Nach der Vorlesung teilte sich

die Gruppe in drei Gruppen auf; rwei Gruppen verliessen den

Hlirsaal und gingen in nebenliegende Zimmer. Die fortgeschrittenste

Gruppe blieb im H8losaal und erhielt eine ausfiihrlicheVorlesung

von dem Vortragendem des Tages. Die mittlere Gruppe diskutierte

mit einem der Lehrer das, was sie eben geb8rt hatte, und bekam

auch weitere Information darUber. Die unterste Gruppe

beantwortete einige Fragen darUber um zu zeigen, dass die Schiller

das Meiste verstanden hatten. Dann wurden sie auf den Vortrag

rift den nlichsten,Tag vorbereitet, nthnlich Vokabular und wichtige

Punkte, die ihnen das Verstehen erleichtern k8nnten.
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Zur gleichen Zeit wurden die Vorlesungen mit zwei anderen

Stunden koordiniert: Sprechen und Lesen, und Schreiben. Die

Lehrer die diesse Klassen unterrichtet haben, bekamen einen

Entwurf der Vorlesung. In der Sprech- und Lesestunde haben

sie dann mehr Uber das gleiche Thema gelesen und es besprochen.

In der Schreibstunde haben sie dassalbe Thema benutzt um

Schreiben zu Uben.

Obwohl sich die Methode in diesem Fall als sehr erfolgreich

erwies, hat sie uns eigentlich wenig, wenn Uberhaupt, Zeit

gespart, denn die Planung und die Koordinierung haben viel Zeit

gekostet. Ausserdem wohnten alle Mitglieder des Teams jeder

Vorlesung bei um sich genau darUber zu informieren. Einige der

anderen Lehrer haben sie auch besucht um sich nicht nur :auf

den Entwurf zu stUtzen. Die Hauptsache war aber, class die

SchUler das Beste geh8rt haben, und sie haben es wirklich
-

geschatzt.

Die Lehrer haben sich such wahrscheinlich viel besser

vorbereitet als sonst, denn sie wussten Ismer, dass Kollegen

anwesend waren und, dass das Beste von ihnen verlangt wurde.

Ein ganz unerwarteter aber vorhersehbarer Vorteil bestand darin,

dass sich eine unwahrscheinlich enge Zusammenarbeit zwischen

den verschiedenen Lehrern entwickelte und, dass es such zu

heftigen Diskussionen fUhrte. Gew8hnlich besteht viel zu

wenig Kontakt zwischen den Lehrern, was zu einem Mangel an

Austauschideen und zur Hinderung dem eigPnen Wachstums fUhrt.
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Manchmal sind die Lehrer ziemlich dagegen als ein Teil

einer Gruppe angesehen zu sein, weil viele glauben, dass sie

die besten Lehrer witren. Sie wollen keine Rechte aufgeben

oder abgeben, ungefahr so wie die Mitglieder der UNO. In so

einem Fall kann man die Klassen nur koordinieren und vielleicht

einmal km Monet eine allgemeine Vorlesung haben. So etwas

kann man mit Klassen wie Literatur, Geschichte und Erdkunde

entwickeln. Wenn man einen Aspekt eines bestimmten Landes

besprechen will, ist es leichter fUr die Schiller, wenn sie

mehr als eine Stunde dazu haben. Die Lehrer kiinnen unter sich

beschliessen, sich zur gleichen Zeit mit demselben Thema zu

befassen. Es ist auch viel wertvoller ftir die Schiller, denn

die Zusammenhange und gegenseitige Beziehungen der verschiedenen

Wissenszweige werden viel bedeutungsvoller. Wenn der

Erdkundelehrer sich zunachst mit Amerika befassen will, ist es

nicht besser, wenn die Geschichtsklasse auch das Thema Amerika

behandelt, die Literaturklasse Werke von dem gleichen Zeitalter

und Laud liest, und die Sozialkiindeklasse so ein Problem wie

das Rassenproblem bespricht? Erhalt der Schiller dadurch nicht

einen besseren Uberblick und ist es Nir ihn nicht leichter die

literarischen, geographischen, Bkonomischen, und kulturellen

ZusammenhUnge einer bestimmten Epoche des Landes zu verstehen?

Mit Team Teaching versucht man das Beste aus den Lehrern

zu ziehen, um dieses Wissen weiter auf die Schiller zu leiten.

Mit "Individualized Instruction" versucht man das Meiste aus
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jedem SchUler zu holen. "Individualized Instruction" soll

soweit vie m8glich individualisierter Unterricht fUr jeden

SchUler je nach seiner Vorbildung, seiner Leistungsfahigkeit

und seinen Interessen sein.

Man hat in den letzten fUnfzehn Jahren *tele programmierte

Texte zusammengestellt. Sie haben fast elle den gleichen Fehler

gemacht; sie waren fast vie LehrbUcher bloss die Anweisungen

waren so ausfUhrlich, dass jeder Schiller alles ohne Lehrer und

nach seinem eigenen Tempo bearbeiten konnte. Das war eigentlich

nicht schlecht aber es war nicht so individualisiert und pers8nlich

wle es Witte sein

Jetzt haben einige padagogische Schulen mit UnterstUtzung

vom U.S. Office of Education aagefangen, Unterrichtsmaterial zu

entwickeln, das dem Lehrer erlaubt, den Unterricht auf eine

pers8nliche und indiviaualle Note umzustellen. Dieses Material

nennt man "Learning Activity Packages" (LAP), Lerntatigkeitspakete.

Es sind kleine Heftchen, die unter den SchUlern verteilt werden.

Jeder kann dann allein oder'mit Hilfe eines Lehrers daraus

arbeiten. Es funktioniert am besten wenn ein Lehrer vorhanden

ist, um den SchUlern, die Schwierigkeit haben, zu helfen.

Jedes Paket setzt bestimmte Leistungsziele fUr die Schiller.

Allgemeine Ziele sind nicht ausreichend, vn- A4e Tshzer bind

solche Ziele wie "Die Schiller sollen die abendlandische Kultur

wertschatzen lernen," theoretisch interessant und wUnschenswert,

aber man kann nicht beurteilen, ob sie das gelernt haben oder
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wleviel sie davon gelernt haben. Wie weiss man wenn die

Schiller das Ziel erreicht haben? Wenn sie darauf verzichten, an

einer Protestdemonstration teilzunehmen, oder umgekehrt, wenn

sie an keiner Protestdemonstration teilnehmen? Wenn die SchUler

selbst aus diesen Paketen lernen sollen, dann mUssen ihnen die

Leistungsziele, die wir "Behavioral or Performance Objectives"

nennen, bekannt sein.

Ein Beispiel dafUr ware folgendes: (Das Beispiel kannte

aus einer Fernsehreparaturklasse kommen.)

Ziel: Der SchUler soll ein Fernsehgergt, das ausser

Betrieb ist, reparieren lernen.

Vielleicht wUrden Sie sagen, dass das ein gutes Ziel ware.

Ich hgtte nichts dagegen aber das ist kein bestimmtes

Leistungsziel. Das Leistungsziel sollte vielleicht so lauten:

Wenn man dem Schiller ein schwarz-weiss Telefunken

Fernsehgerat mit einem nicht funktionierenden Transitor

gibt, soll er das Problem festlegen und es innerhalb

von 15 Minuten

Da kann der Schiller sofort feststellen, was er machen muss, um

das Leistungsziel zu erreichen. Er kann dann so lenge Uben

bis er weiss, er kann eine solche PrUfung bestehen.

Dian wird wohl sagen, "Gut, das kann ich in so einem

technischen Fach sehen, aber wozu in einer Geschichtsklasse,

einer Fremdsprachenklasse, oder Erdkundeklasse? Das

Leistungsziel wird vielleicht nicht so genau geschrieben aber
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fast so. Ein Beispiel sus einer Geschichtsklasse k8nnte so

sein:

Der Schiller soll einen Aufsatz Ober das Entstehen des

Ersten Weltkriegs schreiben, in dem er 10 Grunde erwHhnen

soll, die zu dem Krieg filhrten, und er soll die

Zusammenhange der GrUnde beschreiben. Das soll er

innerhalb einer Stunde vollbringen und soil die

ZusammenhEnge mit 90% Genauigkeit schildern.

Wenn die Leistungsziele so verfasst sind, weiss der Schillér

genau, was er zu tun hat. Er weiss auch vorher vie man ihn

prilfen wird. Es ist such m8glich, dass er das Prdblem am

ersten Tag versteht und, dass er seine Zeit in den Wichsten

paar Tagen verschwendet, wilhrend ein anderer 6-8 Tage braucht

um dasselbe Ziel zu erreichen. Jeder Schiller kann genau so

lenge daran arbeiten, wie er ben8tigt um das Ziel zu erreichen.

Wie bewertet man die Arbeit und was flir Zensuren erteilt

man? Erstens muissen alle eine bestimmte Mummer Lernpakete

abschliessen um versetzt zu werden. Wir können uns willkilrlich

entschliessen und sagen, jeder muss 25 Lernppkete abschliessen,

um eine vier, 30 um eine 3, 40 um eine 2, und 50 eine 1 zu

bekommen. Das folgende Jahr baut sich auf den erworbenen

Kenntnissen des letzten Jahres auf. Hat er mit Nr. 50

aufgeh8rt, Ungt er das nRchste Jahr mit Nr. 51 wieder an.

Man kann auch Abhilfspakete zusammenstellen, und sie nach einer

diagnostischen Prilfung den Schillern geben um Vick'elnin dem

Kenntnis zu,fUllen.
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Jetzt wird man wwhl einwenden, dass der Abstand zwischen

dem Besten und dem Schlechtesten sehr gross ist, aber sollen

wir deshalb die Besseren bestrafen, weil sie wegen nicht

eigener Verschuldung zurackgehalten.werden? Nun gibt es ywei

Maglichkeiten fiir die Klasse. Die Schiller kannen aus nur

vertikalen Paketen lernen oder sie kannen auch horizontale

Pakete benutzen. Vertikale Pakete bauen sich auf den

Grundkenntnissen der vorhergehenden vertikalen Pakete auf aber

nie auf der Information der horizontalen Pakete. Horizontale

Pakete sind zusatzliche Pakete, die auf den Inhalt der vertikalen

Pakete beruhen. Jedoch statZen sich die haheren vertikalen

Pakete nicht auf die horizontalen Pakete.

Wenn die Schiller einige horizontale Pakete wlhlen, Uben

sie einen Tell des Selbstlenlukngsrechts.aus. Die horizontalen

'llakete kann er nach seinen eigenen Interessen wahlen und sich

diesen Teil des Programms ganz persanlich gestalten.

Natarlich ist es viel leiehter far den Lehrer, wenn er

voraussetzt, dass kein Schiller mehr ale die Minimalnummer der

vertikalen Pakete in einem Jahr bearbeitet. Dadurch jedoch

entmutigt er die Schiller,.die schneller fortzuschreiten

beabsichtigen. Es empfiehlt sich, dass-er, oder ein Team, dann

einmal in der Woche, oder afters, mit ellen aber die Grundbegriffe

far die Woche spricht.- Auf diese.Art ist es sehr leicht, diese

Methode der Team.Teaching Methode anzuschliessen.
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Ich bin Uberzeugt, dass uns Team Teaching und Individualized

Instruction ein belohnendes Ziel bringen werden. Beide Methoden

ywingen den Lehrer zur HEIchstleistung. Weiterhin ermöglichen

sie dem Schiller sich als Glied einer grossen Gemeinschaft,

dann einer kleineren Gruppe und schliesslich Bich selbst als

ein Individium zu betrachten. Jeder hat die Chance sich zu

seiner vollen Fahigkeit zu entwickeln. Somit wird es auch

leichter sein sich als junger Mensch selbst zu identifizieren

und auf Grund seiner Leistungen und seines Verstehens in die

Gemeinschaft einzuffte.r.


